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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
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Die Reichsſinanzreform. I. 


Der Geſetzentwurf betreffend die anderweite 
Ordnung des Finanzweſens des Reichs, der zur 
Zeit dem Bundesrath vorliegt, wird allen, die 
ſich der Ankündigungen der Offiziöſen erinnern, 
eine gewiſſe Ueberraſchung bereiten. Eines der 
Ziele der Finanzreform und zwar vor Allem 
dasjenige, welches derſelben viele Freunde er» 
worben hat, iſt in weite Ferne gerückt; nämlich 
die Tilgung der Reichsſchulden. Zum mindeſten 
ein Prozent der Reichsſchuld, alſo etwa 
20 Millionen Mark ſollte jährlich zur Tilgung 
gelangen. Je klarer ſich aber herausſtellte, daß 
die Beſchaffung von 120 —130 Millionen Mark 
neuer Reichseinnahmen auf große Hinderniſſe 
ſtoßen werde, um ſo beſcheidener wurden die 
Vorſchläge bezüglich der Schuldentilgung. Zuletzt 
12 es, 5 Millionen Mark jährlich ſollten zu 
dieſem Zwecke ſicher geſtellt werden. Jetzt iſt 
auch davon abgeſehen. Erſt wenn der zu 
anderen Zwecken zu ſchaffende Reſervefonds, in 
zen die nach Ablauf des Etatsjahres ſich er⸗ 
gebenden Ueberſchüſſe aus den den Einzelſtaaten 
überwieſenen Verbrauchsſteuern fließen ſollen, 
zen Betrag von 40 Millionen Mark überſteigen, 


oll das Mehr zur Schuldentilgung verwendet 

Bis dahin hat es aber noch gute 
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ziehen ſich auf die Feſiſtellung der Matrikular⸗ 
beiträge. Nach der Verfaſſung ſind die ge⸗ 
neinſchaftlichen Ausgaben, ſoweit dieſelben 
burch die eigenen Einnahmen des Reichs nicht 
gedeckt werden, durch Beiträge der einzelnen 
Zundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung 
aufzubringen. Für die Zeit vom 1. April 1895 
bis 31. März 1900 ſoll dem Reichstag dieſer 
Weg zur Deckung der Ausgaben verſchloſſen 


r 


werden. Mit anderen Worten, die fehlenden 
Mittel ſollen unter allen Umſtänden aus dem 
Irtrage der Reichsſteuern beſchafft werden, 


oder, was daſſelbe ift, alle künftigen Mehraus⸗ 


Feuilleton. 


Ein Ehrenwort. 
) (Jortſetzung.) 


Am andern Tage war er zur Prinzeſſin 
geladen, die ihn mit beklommenen Mienen 
empfing und ihm hinter dem Rücken ihrer alten 
Hofdame Zeichen über Zeichen machte, daß ſie 
ihm wichtiges zu ſagen habe; Baron Luyken 
und Ulla kamen dazu. Die letztere trug das 
foftbare Kreppkleid, welches Oskar ihr gekauft 
und worin Trautmann fie noch nie geſehen 
Latte; die Trauer kleidete ſie wunderſchön. Er 
de ſich: „Hat fie die frühere Herbigkeit ver- 
wen oder war dieſelbe nur Schein? Oder aber 
iſt Du jo blind vor Liebe, daß Du fie nur in 
dieſem Lichte ſiehſt?“ 

Um ſo freudiger durchzuckte es ihn, als die 
Frinzeß ſcherzend ſagte: „Früher dachte ich 
bei Ulla oft, fie ſei ein Dornſtrauch, dem die 

Bonne der Liebe erſt Blüthen abgewinnen 
nüſſe — und ſiehe da — über Nacht iſt das 
under geſchehen!“ 

Wie eine Roſe erglühte Ulla ſo plötzlich 

und jo tief, und dies Erröthen machte fie fo 
verlegen, daß ſelbſt die übermüthige Hoheit 
Mitleid mit ihr hatte. 

Aber auch das wollte ſie nicht. 

Im Nu war ſie wieder juſt dieſelbe Ulla, 
die ſie früher geweſen war; kalt, zurückhaltend, 
unnahbar und beinahe gereizt klang ihre Ant⸗ 
mort: „Ich glaube nicht an Wunder, Hoheit!“ 

Später vergaß ſie dann die erzwungene 
Steifheit doch wieder und plauderte lebhaft mit 
em alten Yaron. Trautmann aber konnte zur 
außerſten Ungeduld der Prinzeß immer noch 
nicht erfahren, was er wiſſen ſollte, denn wie 


gaben im Reich ſollen durch indirekte Steuern 
gedeckt werden, die erfahrungsmäßig die großen 
Maſſen der arbeitenden Bevölkerung unver⸗ 
hältnißmäßig ſchwerer belaſten als die wohl⸗ 
habenden. Von wirklichen Steuerreformen, z. 
B. der Abſchaffung der geradezu als Kopfſteuer 
wirkenden Salzſteuer, wird alſo nicht die Rede 
ſein können. Erkennt der Reichstag Mehraus⸗ 
gaben über die vorhandenen Mittel hinaus als 
nothwendig an, ſo muß er neue Steuern er⸗ 
ſchließen oder beſtehende Steuern erhöhen. Im 
letzteren Falle kann er Zuſchläge auf die dem 
Reiche zuſtehenden Verbrauchsſteuern für be: 
ſtimmte Zeit, alſo auch für ein Jahr beſchließen 
und zwar ſoll als das Objekt ſolcher Zuſchläge 
die Zuckerverbrauchsabgabe auserſehen ſein. Man 
hat dieſe Einrichtung damit motiviren wollen, 
daß der Reichsſchatzſekretär ſowohl wie der 
Reichstag in der Bewilligung neuer Ausgaben 
ſparſamer ſein würden, wenn fie der Noth⸗ 
wendigkeit gegenüberſtänden, entſprechende neue 
Steuern zu bewilligen. Wir bezweifeln, daß 
dieſe Wirkung eintritt, wenn erſt das Zuſchlags⸗ 
ſyſtem ſich eingebürgert hat. Jedenfalls aber 
hat die neue Einrichtung das Bedenkliche, daß 
der Reichstag beſtehende Steuern nur erhöhen, 
nicht aber bei vorhandenen Ueberſchüſſen herab⸗ 
ſetzen kann. Der Reichstag wird in einem 
chen Falle ebenſo wie bisher ſchon vor der 
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auch Nicht Wing nden Ausgaben zu ver⸗ 
wenden, worin weder für die Einzelſtaaten, 
let für das Reich ein Anreiz zur Sparſamkeit 
ieg 
(0 dd ³ 


Deutſches Neich. 
Berlin, 7. November. 


— Der Kaiſer nahm Montag Vormittag 
die Vorträge des Chefs des Zivilkabinets, des 
Staatsſekretärs des Marineamts und des Chefs 
des Marinekabinets entgegen und empfing ſpäter 
den kommandirenden General des 3. Armeekorps 
Prinz Friedrich von Hohenzollern. 
Eine Kabinets⸗ Ordre des 
Kaiſers iſt aus Anlaß des Hannover'ſchen 


es 77... D ꝗ TTT. ò»8 mißfiel die Vertraulichkeit ihrer 
jungen Hoheit der alten Gräfin, und ihre Be⸗ 
merkungen waren offenbar darauf gemünzt, 
den jungen bürgerlichen Herrn vor Eitelkeit 
darauf zu bewahren. 

Aber nach der Tafel mußte ſie wohl die 
Segel ſtreichen und ihr Schläfchen halten. 

Ulla ſpielte Schach mit dem Baron und 
die Prinzeß führte Trautmann hinaus in den 
Park, der heute von Regen triefte. 

„Dafür ſind Schirme gut,“ lachte fie, 
hängte ſich an ſeinen Arm und erzählte ihm in 
Aufregung, die Jagden ſeien nur veranſtaltet, 
um dem Erbprinzen von H. Gelegenheit zu 
geben, ſich ihr zu nähern. Sie habe ſich früher 
auf das Höchſte gewundert, daß man von Seiten 
des Herzogs und der Herzogin ihrem Wunſche 
ſo bereitwillig zugeſtimmt, jetzt ſei ihr ganz 
klar, warum man ſie hier gelaſſen habe. 

„Und nun rathen Sie, helfen Sie! Der 
Herzog wird raſen, wenn ich auch dieſe Partie 
refüſire; lernt er aber meinen Verlobten nur 
kennen, ſo wird dieſer ſich ſchon in Gunſt zu 
ſetzen wiſſen, und da ſeine Familie alles dazu 
thun will, unſere Heirath zu ermöglichen — 
wiſſen Sie, lieber Trautmann, mein Schatz iſt 
eben ein jüngerer Sohn und für ſolchen ſind 
eben Prinzeſſinnen nicht leicht zu haben — fo 
könnte man dieſem guten Erbprinzen einen 
moraliſchen Korb geben, indem man ſich von 
Sr. Erlaucht die Kour machen ließe. Aber wie 
ſollen wir eine Einladung ermöglichen für meinen 
armen Adalbert?“ 

„Das ſcheint mir doch gar nicht ſo un⸗ 
möglich! Se. Erlaucht hat ſicherlich am herzog⸗ 
lichen Hofe Verbindungen — ?“ 

„Die wir um keinen Preis geltend machen 
dürfen, wenn wir nicht ſofort Argwohn erregen 
und Widerſtand wecken wollen. Bedenken Sie 


Spielerprozeſſes der „Voſſ. Ztg.“ zufolge an 
die Offiziere der Armee ergangen, die in den 
unzweideutigſten Ausdrücken das Hazardſpiel 
verurtheilt und im Fall der Uebertretung ſtrenge 
Strafen androht. Die Ordre iſt in den letzten 
Tagen den Offizieren zur Kenntniß gebracht 
worden. 

— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Han» 
dels vertrag. In der Montags⸗Sitzung 
der Bevollmächtigten für den deutſch⸗xuſſiſchen 
Handelsvertrag ſind die deutſchen Gegenforder⸗ 
ungen, die letzten Freitag nur zum Theil zur 
Sprache gekommen find, vollſtändig den 
ruſſiſchen Unterhändlern mitgetheilt worden. 
Welche Stellung die ruſſiſche Regierung zu den⸗ 
ſelben einnehmen wird, kann noch nicht be⸗ 
kannt ſein. Man hofft auf eine Verſtändigung, 
da deutſcherſeits die urſprünglichen Forderungen 
erheblich ermäßigt worden ſind, aber ob dieſe 
Hoffnung ſich erfüllt, bleibt abzuwarten. 

— Das Tabakſteuergeſetz, welches 
heute dem Bundesrath zugegangen iſt, enthält 
die bekannten Steuer- bezw. Zollſätze. Die 
Fabrikatſteuer beträgt für Zigarren und Zi⸗ 
garretten 33 ¼ pCt., für Rauchtabak 662, 
für Kau⸗ und Schnupftabak 50 pCt. des Faktura⸗ 
preiſes. Der Zoll von ausländiſchem Tabak 
ſoll ſein für Rohtabak 40 (anſtatt 85), Zi⸗ 
garren 400 M., Zigarretten 500 M.; andere 
fabrizirte Zabel 250 M. pro 100 Kg. — 


tempelabgaben ſollen betragen von 
Wende ſchen A 1 vom 100 (bisher 5 vom 


1000) des Nennwerths, ausgenommen die vor 
dem 1. Oktober 1881 ausgegebenen, von aus⸗ 
ländiſchen Aktien 1½ vom 100 (bisher 5 vom 
1000). Die Stempelabgabe von inländiſchen, 
für den Handelsverkehr beſtimmten Renten- und 
Schuldverſchreibungen wird verdoppelt (4 anſtatt 
2 vom 1000), von ausländiſchen verdreifacht 
(6 anſtatt 2 vom 1000), die Abgabe von in: 
ländiſchen Renten und Schuldverſchreib⸗ 
ungen der Kommunen wird verdoppelt (2 
anſtatt 1 vom 1000). Die Stempelabgabe 
von Kaufe und ſonſtigen An 
ſchaffungsgeſchäften (Börſenſteuer) wird 
verdoppelt; alſo ¼ vom 1000 für aus: 
ländiſche Banknoten uſw.; #,, vom 1000 
ſonſtiger Anſchaffungsgeſchäfte. Der Lotterie⸗ 


doch, wie gereizt mein Bruder gegen mich iſt. 
Und nun gar, wo ich im Begriffe ſtehe, ſeine 
ehrgeizigen Pläne völlig zu vernichten!“ 

Die Prinzeß ſprach ganz aufgeregt und ſah 
ihn mit ihren „Hoheitsaugen“ faſt zornig hilfe⸗ 
fordernd an. 

„Mein Gott, die Sache liegt ja ſonnenklar! 
Erlaucht beſucht Gräfin Rhenſtein,“ rief Traut⸗ 
mann nach einigem Beſinnen. 

„Das thut Erlaucht nicht, denn Erlaucht 
wird auch nicht einmal indirekt an den Wohl: 
thaten theilnehmen, die dieſer abenteuerliche 
Herr Winzeek der Gräfin erweiſt. Wenn fie 
die Naive ſpielt oder fo fabelhaft Teichtgläubig 
iſt, an ſeine Verpflichtungen dazu zu glauben, 
ſo hat Graf Langsfeld doch ſchnell genug die 
Sache durchſchaut und mit wahrer Pein be⸗ 
obachtet, daß der Takt des Herrn Winzceek eben 
ſo ſehr wie ſeine Zartheit Bewunderung ver⸗ 
diente, ganz abgeſehen von der Großmuth, mit 
der er die alte Frau vor Noth und Sorge 
ſchützt. Ich konnte ihm doch dieſen Vorſchlag 
gar nicht machen, denn er erfuhr von der 
Gräfin des Gutsherrn Vergangenheit ſo weit 
ſie bekannt iſt, und ich meine, die Rhenſtein 
demüthigt unter dieſen Umſtänden ſeine Güte 
nur noch mehr.“ 

„Und überdies hängt man ihn jetzt noch.“ 

„Ich, ich habe davon gehört. Ob wahr 
oder nicht, es hat mich empört, die Leute hier 
von der Seite kennen zu lernen,“ unterbrach 
die Prinzeß ihn. 

„So habe ich auch gedacht, doch bleibt immer 
eine Entſchuldigung für ſie in dem Senſations⸗ 
bedürfniß, welches der Mangel an geiſtiger Ans 
regung hervorruft!“ 

„Mir thut dieſer Mann leid; ich erinnere 
mich noch gern an ſein kavaliermäßiges Weſen, 
als er mir damals zu Hilfe kam. Ich glaube 


ſtempel wird von 5 auf 8 vom 100 erhöht 
und ein Quittungsſtempel über mehr als 
20 M. in Höhe von 10 Pf. eingeführt. Ferner 
ſoll erhoben werden von Checks und Giro⸗ 
Anweiſungen ein Stempel von 10 Pf., 
Ladeſcheinen von 30 Pf. und Fracht⸗ 
briefen von 10 Pf. 

— Der Geſetzentwurf betr. die 
Abzahlungsgeſchäfte iſt dem Bundes⸗ 
rath in der von der Kommiſſion des vorigen 
Reichstags beantragten Faſſung wieder vorgelegt 
worden. 

— Noth im Handelsgewerbe. In 
einer Verſammlung, die der Bearbeitung der 
Handlungsgehilfen zum Eintritt in die Sozial⸗ 
demokratie galt, theilte der Referent, Abg. 
Schönlank, u. a. mit, die großherzoglich heſſiſche 
Regierung habe vor einiger Zeit den kauf⸗ 
männiſchen Vertretungen in Heſſen und in den 
benachbarten Orten wie Frankfurt u. ſ. w. er⸗ 
öffnet, in den heſſiſchen Gefängniſſen ſäßen ſo 
viel Handlungsgehilfen, daß die Gefängnißver⸗ 
waltungen ſie nicht ausreichend beſchäftigen 
könnten. Es wird deshalb angefragt, ob nicht 
Handlungsgehilfen gebraucht würden. Die 
Gefängnißdirektionen wollten, ſo erzählte Herr 
Schönlank weiter, dieſe Arbeitskräfte zu einem 
um zwanzig bis fünfundzwanzig Prozent billigeren 
Satze als es die üblichen Gehalte ſind, hergeben. 
Dieſe Mittheilung machte in der kaufmänniſchen 


Verſammlung großen Eindruck. Sie muß aber 


auch außerhalb jenes engeren Kreiſes von Zu- 
hörern intereſſiren, vorausgeſetzt daß ſie wahr 
iſt. Wir haben in den Blättern, auch in 
ſozialdemokratiſchen, von dem Zirkular der 
großherzoglich heſſiſchen Gefängnißverwaltung 
noch nichts gehört. Träfe das von Herrn 
Schönlank Geſagte zu, ſo bekäme man 
einen erſchreckenden Einblick in die Noth des 
Handlungsgehilfenſtandes. Eine ſo große 
Anzahl von kaufmänniſchen Strafgefangenen in 
einem Staate von mittlerer Größe bedeutet, 
daß dieſe Erwerbsklaſſe an einer Ueberfüllung 
krankt, die die überſchießenden Theile ſchon nicht 
mehr dem materiellen Elend, ſondern gleich dem 
Verbrechen zutreibt. 

— Gegen die N 
heit iſt, wie die „Köln. ee Eee Te np Be IE LIEBE SBMRENENNBERE Dre SRILEEIEN BET 2 UN I Ele Be en erfährt, in 


eher, er iſt aus vornehmem Hauſe, durch 
Jugendverirrungen in den Zirkus gerathen.“ 

„Hoheit haben vielleicht nur zu ſehr Recht. 
Aber wie wäre es, wenn Hoheit dem von allen 
Seiten angegriffenen Manne zu Hilfe kämen? 
Ein Wort von Ihnen, ein wenig Wohlwollen, 
und Winzcek iſt mit einem Schlage rehabilitirt.“ 

„Das läßt Sie der warme Eifer für den 
Freund ſagen, ich habe Ihre Energie in dieſer 
Hinſicht oft bewundert. Aber bedenken Sie 
meine Stellung, ich würde mich möglicherweiſe 
kompromittiren.“ 

„Wenn Hoheit nur wüßten, wie mich mit 
jedem Male Winzcek mehr überzeugt, daß er 
einer wahren hilfreichen Theilnahme werth iſt.“ 

Jutereſſiren Sie Baron von Luyken für 

n! 


ſch „on Baron mit feiner hofmänniſchen Vor⸗ 
icht?“ 

„Den Baron! Ich wiederhole es. Er iſt 
neugierig im höchſten Grade! Fangen Sie es 
nur richtig an. Sie erzählen ihm einfach, 
was Sie ſoeben mir ſagen, eine geheimnißvolle 
vornehme Abkunft, die allgemeine plötzliche Ge⸗ 
häſſigkeit, das ſtolze Schweigen des Ange⸗ 
griffenen. Und dann eine ganz zufällige Ent⸗ 
revue bei Ihnen, ich bearbeite den alten Herrn 
meinerſeits; laſſen Sie mich nur ſorgen, ich 
mache mir gar kein Gewiſſen daraus, die 
ſchönſten Schauermärchen zu erfinden — man 
ladet Herrn Winzceek zu den Jagden, und — 
Graf Langsfeld — ja, wie dann weiter?“ 

Trautmann mußte lachen über den Eifer 
und die plötzlich verſagende Erfindungsgabe 
der Prinzeß. 
den Jagden war mit ihrer ganzen ſchnell ge⸗ 
planten kleinen Intrigue um keinen Schritt ge⸗ 
fördert. 

„Es hilſt nichts, Hoheit, Sie müſſen Herrn 


Graf Langfelds Einladung zu 


aller Stille im Juſtizminiſterium ein Geſetzent⸗ 
wurf ausgearbeitet, der dem Landtage ver⸗ 
muthlich in der kommenden Tagung vorgelegt 
wird. Ueber den Inhalt deſſelben verlautet 


noch nichts näheres, doch ſcheint ſoviel feſtzu⸗ 


ſtehen, daß man ſich dabei dem württembergi⸗ 
ſchen Geſetze von 1851 anſchließt, welches die 
Genehmigung der Verwaltungs behörde für die 


Parzellirung von Grunoſtücken vorſchreibt. 
— Die evangeliſche Kirche in 
Jeruſalem. Am 31. Oktober iſt für die 
neue evangeliſche Kirche in Jeruſalem der Grund⸗ 
ſtein gelegt worden, in welcher in deutſcher 
Weiſe gepredigt werden ſoll, und da geziemt es 
ſich auch, des Mannes zu gedenken, deſſen Um: 
ſicht die Erwerbung des Grund und Bodens 
vor allem zu danken iſt. Zwar hatte ihn der 
Sultan durch den Kronprinzen bei deſſen Auf⸗ 
enthalt in Konſtantinopel dem damaligen Könige 
Wilhelm geſchenkt; allein es waren noch Ver⸗ 
handlungen mit den türkiſchen Behörden nöthig, 
deren Zögern erſt in kluger Weiſe überwunden 
werden mußte, ehe dieſes Geſchenk rechtskräftig 
Eigenthum des Königs wurde. Es iſt dies 
das Verdienſt des nachmaligen C. der 
Admiralität und damallgen Generalmajors 


v. Stoſch, der den Kronprinzen auf der Reiſe 


begleitete, ein Verdienſt, das der verſtorbene 
Kaiſer Friedrich ſtets anerkannt hat. 

— Zur Choleragefahr meldet das 
Kaiſerliche Geſundheitsamt: Im Kreiſe Niederung, 
Oſtpreußen, wurden in Andreiſchken drei Er⸗ 
krankungen mit einem Sterbefalle, in Endreiſchken 
eine Erkrankung feſtgeſtellt. Aus dem Kreiſe 
Labiau werden 2 tödtlich verlaufene Fälle aus 
Orten am Kuriſchen Haff gemeldet. In Stettin, 
Gartz a. O., Grabow, Gollnow und Stepenitz, 
Kreis Kammin, je eine Erkrankung; in Pölitz, 
Kreis Randow, ein tödtlich verlaufener Krank⸗ 
heitsfall, in Warſow, deſſelben Kreiſes, zwei 
Erkrankungen, in Wollin drei. Für Havelberg 
wurden ſeit der Mittheilung vom 30. Oktober 
drei Erkrankungen und drei Sterbefälle, jedoch 
ſämmtlich aus früheren Tagen herrührend, an⸗ 
gezeigt. In Potsdam eine Erkrankung mit 
tödtlichem Ausgang (nachträglich gemeldet). 
. — En EEE 

Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 

Die Neubildung des öſterreichiſchen Kabinets, 
welche Fürſt Windiſchgrätz übernommen hat, 
geht flott von Statten. Fürſt Windiſchgrätz 
kehrte am Sonnabend Abend nach Wien zurück 
und beſprach ſich bereits am Sonnabend mit 
Graf Hohenwart, dann mit Kalnoki und Tpäter 
mit Jaworski und Plener. Bis zum heutigen 
Dienſtag hofft Fürſt Winoiſchhrätz die Kab inel⸗ 
bildung vollendet zu haben. Ueber die Per⸗ 
ſönlichkeiten, welche dem neuen Kabinet ange⸗ 
Hören werden, iſt bisher Folgendes mit einiger 
Sicherheit bekannt: Fürſt Windiſchgrätz Mi⸗ 
niſterpräſident, Plener Finanzminiſter und der 
ehemalige Statthalter Tirols und Mitglied der 
deutſch⸗liberalen Partei Baron Widmann Mi⸗ 
niſter des Innern. Die Deutſchliberalen er⸗ 
halten ſomit zwei Plätze im Miniſterium. Feſt 
ſteht auch, daß die Minifterien für Juſtiz, 
Ackerbau und Landwehr die bisherigen Inhaber 

Schönborn, Falkenhayn und Welſersheimb be⸗ 
halten werden. 

Der Konflikt zwiſchen dem ungariſchen 
Miniſterpräſidenten Wekerle und dem Führer 
der Oppoſition Graf Apponyi, in Sachen der 
Spenden zum Honveddenkmal, wurde am Sonn⸗ 
abend am Schluß der Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes durch wechſelſeitige loyale Er⸗ 
klärungen ausgeglichen. Die Oppoſition hatte 
bekanntlich behauptet, Wekerle hätte zu dem 
— — ——— LA NL 1 ORTE TEE ———— 


Winzcek offen als Gentleman anerkennen; dann 
lönnte er ſeinerſeits den Herrn Grafen einladen, 
und wenn er ſelbſt eine Einladung zu den 
Jagden bekäme, was ſicherlich leichter geſchehen 
wird, wenn man einen ſo hohen Herrn unter 
ſeinem Dache weiß, ſo würde eine fernere Ein⸗ 
ladung dieſes hohen Gaſtes unfehlbar ſein,“ 
überredete Trautmann die Prinzeß, halb lachend, 
halb in vollem Ernſt und in der Hoffnung, 
Winzcek zu nützen. 

Die Hoheit wurde ganz unruhig. 

„Sie haben Recht, das wäre ein Plan! 
Aber bedenken Sie, wenn am Ende doch nichts 
von dem vornehmen Herrn dahinter wäre — ?“ 

„So iſt das Benehmen des Herrn Winzceek 
gegen Gräfin Rhenſtein ſo bewunderungs⸗ 
würdig, daß Hoheit angeſichts der vielen An⸗ 
feindungen es für angemeſſen erachtet haben, 
dem Gutsherrn Ihre Allerhöchſte Anerkennung 
dafür auszudrücken.“ 

„Trautmann! Trautmann! Sie ſind ja ein 
wahres Schatzkäſtlein des guten Raths,“ rief 
die Prinzeß ganz entzückt. Dann wurde ſie 
aber wieder unſicher. „Wenn uns die Ulla 
nur nicht einen Querſtrich macht.“ 

„Fräulein von Truhn glaubt ſelbſt be⸗ 
ſtimmt an Winzceks gute Herkunft; ſie äußerte 
dies im Gegenſatz zu dem Gerede, welches der 
Apotheker in Umlauf geſetzt hat.“ 

„Aber will Herr Winzeek ſich denn nicht 
wehren gegen dieſe Meute?“ rief zornig die 
Prinzeß, der ſchon alles daran lag, Winzceks 


s der 


Fonds nichts beigeſteuert. 
herausgeſtellt, 


entſtehe. 


Genugthuung für Wekerle führen müſſe. 
halb erfolgte die ſchleunige Beilegung der Affäre. 


Italien. 


Gegen: as Kabinet Giolitti hat ſich eine 
neue, vorerſt allerdings noch kleine Partei ge⸗ 
bilder. Eine unter dem Vorſitze des Abge⸗ 
ordneten Sonnino abgehaltene Verſammlung 
von 23 Mitgliedern des Zentrums beſchloß, 
eine unabhängige Partei zu bilden, dem Mini⸗ 
ſterium Opposition zu machen, dagegen diejenige 
Verwaltung zu unterſtützen, welche dem Ernſte 
der Finanzlage Rechnung tragen werde, und 
alle politiſche und moraliſche Kraft zur Ueber⸗ 
windung der Kriſe aufzubieten. 

In Meſſina hielt der Abgeordnete 
Banca Romana, eine vernichtende 
gegen Giolitti, unter deſſen Regierung Italien 
das Gefühl des Italienerthums, der Moral, 
der Gerechtigkeit verliere. Dank Giolitti ſei 
Sizilien in zehn Monaten um zwanzig Jahre 
zurückgekommen. 5 5 


Frankreich. 


Präſident Carnot traf am Sonntag in Be⸗ 
gleitung ſeines Bruders Adolphe Carnot und 
des Kriegsminiſters Loizillon in Maubeuge 
ein, wo der Bürgermeiſter und die Zivil⸗ und 
Militärbehörden zum Empfange anweſend waren. 
Auf die Anſprache des Bürgermeiſters erwiderte 
Präſident Carnot, die Enkel Lazare Carnots 
wohnten bewegten Herzens der Ehrung ihrer 
Vorfahren bei, welche das Vaterland retteten. 
In der Rede, welche der Kriegsminiſter bei der 
Enthüllungsfeier des Denkmals zur Erinnerung 
der Schlacht von Wattignies hielt, gedachte der⸗ 
ſelbe Lazare Carnots als des eigentlichen 
Organiſators des Sieges und führte aus, der 
Erbe ſeines Namens habe bei Ausübung ſeines 
Amtes als erſter Beamter der Republik die 
Achtung aller Parteien zu gewinnen vermocht 
und dazu beigetragen, überall hin den friedlichen 
Einfluß und den guten Ruf Frankreichs zu ver⸗ 
breiten. (Die Schlacht bei Wattignies fand 
am 15. und 16. Oktober 1793 ſtatt. 
Franzoſen unter Jour dan ſtegten über 
reicher unter Clerfait. Ned.) 

Zwei Bataillone der Fremdenleg 


Ainſefra unter dem Ommand 
Zein ſammengezoa Drei Pan 
Zein zuſammengezogen. Drei Panze 


in Mers el Kebir eingetroffen 

Der aus dem Panamaſkandal ane 
Cornelius Herz, der bekanntlich jetzt ſich in 
London aufhält, erklärte den zur Unterſuchung 
aus Paris entſandten Aerzten, als er ſie 
empfing, er laſſe ſie als franzöſiſche Kollegen 
zu, proteſtire aber gegen ihre Eigenſchaft als 
franzöſiſche Delegirte, da damit die Unglaub⸗ 
würdigkeit engliſcher Aerzte anerkannt werde. 
Als die Aerzte fünf Minuten nach beendeter 
Unterſuchung wieder das Krankenzimmer be⸗ 
traten, fanden ſie Herz in tiefer Ohnmacht vor, 
jo daß die Franzoſen ſich beſorgt um ihn be: 
mühten. Hiermit wurde die Unmöglichkeit 
ſeines Transportes nach London konſtatirt. 
Der Unwille über die Schwäche der engliſchen 
Regierung, welche die Franzoſen ſich in abſolut 
engliſche Obliegenheiten miſchen laſſe und da⸗ 
durch den Ruf der engliſchen Aerzte ſo kompro⸗ 
mittire, iſt hier aufs höchſte geſtiegen. 


Nun hat ſich aber 
daß von dem Denkmalfonds 
3700 Gulden unterſchlagen worden find, die 
Wekerle noch als Finanzminiſter aus ſeiner 
eigenen Taſche gedeckt hat, damit kein Skandal 
Die Oppoſilion erkannte, daß die 
weitere Verfolgung der Angelegenheit zur Ent⸗ 
hüllung unſauberer Vorgänge und glänzender 
Des⸗ 


S der Enthüller der Skandale der 
Philippika 


Die 


ſeien. 


Großbritannien. 


noch immer nicht vollſtändig zu Ende. 


erwartet wurde, verlief erfolglos. 
aber iſt eine friedliche Beilegung des Strikes 
noch nicht ausgeſchloſſen, denn unmittelbar an 
die Konferenz ſchloß ſich eine Privatverſammlung 
der Grubenbeſitzer an. 

Schweden und Norwegen. 

Der König hielt anläßlich des zur Feier 
des Beſtehens der Union im königlichen Schloſſe 
zu Chriſtiania ſtattgefundenen Diners eine 
Rede, in welcher er betonte, daß die Union 
beider Königreiche nothwendig ſei, um deren 
Unabhängigkeit und Neutralität zu ſichern. 
Ebenſo hob der König die Nothwendigkeit eines 


gemeinſamen Miniſters des Auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten hervor und gab der Hoffnung Aus⸗ 


druck, daß alle treuen Männer zuſammenſtehen 

würden, um die Union zu beſchützen. 

König ſchloß mit einem Hoch auf die Union. 
Rußland. 


Die mehrfach angezweifelte Nachricht von der 
ernſtlichen Erkrankung des General⸗Gouverneurs 


in Warſchau General Gurko wird nun faſt 
gleichzeitig von Petersburg, Warſchau und Paris 
beſtätigt. In der ruſſiſchen Hauptſtadt be⸗ 
zeichnet man bereits vielfach den eben zum 
Adlatus des General⸗Gouverneurs ernannten 
General⸗Leutnant Swerew, welcher ſich in ſeiner 
bisherigen Stellung als Kommandant des 
zwölften Armeekorps bewährt hat, als präſum⸗ 
tiven Nachfolger Gurko's. General- Leutnant 
Swerew iſt auch ſchon vom Zar in längerer 
Audienz in Gatſchina empfangen worden. — 
Die Krankheit Gurko's wird jetzt als „Blut⸗ 
vergiftung“ bezeichnet. 
Bulgarien. 

Die Sobranje hat den Entwurf einer 
Adreſſe an den Fürſten Ferdinand angenommen, 
in welcher unter Umſchreibung der Thronrede 
der Regierung und dem Fürſten für das in 
ſiebenjähriger Regierung Vollbrachte gedankt 
und mit beſonderer Genugthuung die Heirath 
des Fürſten als ein bedeutſamer Staatsakt 
hervorgehoben wird, durch den die nationale 
Dynaſtie begründet und gegen alle die Freiheit 
und Unabhängigkeit des Vaterlandes bedrohenden 


38 a e 
Ver weiſt auf das Ergebuig I 
102 Al . 8 2 A * 
nen Beleg dafür, daß das uch 
ich durchaus ſolidariſch fühle mit de 


Regierungsantrit ein 
juuuny feiner Ideale. 
Griechenland. 

Der regelmäßige Schiffsverkehr auf dem 
Kanal von Korinth wird am kommenden 
Donnerſtag eröffnet. 

Amerika. 

Bei den Wirren in Braſilien hat ſich 
ein verhängnißvoller Zwiſchenfall ereignet. Die 
engliſche Seebehörde erhielt die Nachricht, daß 
bei der Exploſion der Pulvermühle in Rio de 
Janeiro drei Offiziere und ein Matroſe der 
engliſchen Kriegsſchiffe „Sirius“ und „Racer“ 
getödtet und fünf Matroſen verletzt worden 
Dieſelben hätten an der Küſte Sand 
geholt. Die braſilianiſche Behörde habe ſie 
für Rebellen gehalten und deshalb die in der 
Nähe befindliche Pulvermühle in die Luft 


geſprengt. 
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erhlicke dart 


edle Geſinnung und gute Familienbeziehungen 
zur Anerkennung zu bringen. 
„Ich fürchte, nein.“ 

„Aber, mein Gott, ſo muß er doch alſo 
Gründe haben — und das können nur ſchlimme 
ſein — das Inkognito zu bewahren?“ 

„Ernſte Gründe ſind es jedenfalls, Hoheit.“ 

Der Regen wurde in dieſem Augenblicke 
ſo heftig, daß ſie ſich in das Schloß flüchten 
mußten, wo Ulla und Baron von Luyken noch 
immer ſpielten, wogegen die Hofdame mit ſehn⸗ 
ſuchts vollen Blicken am Kaffeetiſche ihrer wartete. 

Man muſizirte, plauderte und that das 
Möglichſte, den regneriſchen Nachmittag und 
Abend gut hinzubringen. In der Daͤmmer⸗ 
ſtunde lenkte die Prinzeß das Geſpräch auf den 
Punkt, der ihr am meiſten am Herzen lag: 

„Ich kann nicht leugnen, ich habe eine ge⸗ 
wiſſe Sympathie für dieſen Winzcek; erzähle 
uns doch, Ulla, was Dich gegen ihn einge⸗ 
nommen hat, denn früher warſt Du mit ihm 
und ſeiner Frau bei der alten Rhenſtein doch 
öfter und nicht ungern zuſammen?“ fragte ſie. 

Aber Ulla wollte nicht Rede ſtehen. 

„Verzeihung, Hoheit, ich konnte nicht umhin, 
in dem Manne Unwahrheit und Heuchelei zu 
entdecken, erlaſſen Sie mir, darüber zu reden,“ 
ſagte ſie ablehnend. 

Immer dieſelbe Geſchichte! Aber jedesmal 
erſchreckte ſie mit dieſer Ueberzeugung Traut⸗ 
mann bis ins Herz hinein. 

Auch die Prinzeß erſchrak. 

„Es iſt Unrecht, Ulla, Beſchuldigungen aus: 


zuſprechen, für die man den Beweis nicht er⸗ 
bringen will!“ ſagte fie vorwurfsvoll. 

„Für Herrn Winzcek ſollte es mich freuen, 
wenn Hoheit Herrn Aſſeſſor Trautmann mehr 
glaubten, als mir!“ 

„Sind Sie in der Liebe ebenſo treu, Fräu⸗ 
lein Ulla, wie zäh im Haß?“ fragte Traut⸗ 
mann, ſich zur Unbefangenheit zwingend. 

„Ich habe darin noch keine Erfahrung, doch 
glaube ich es beſtimmt,“ lächelte ſie. 

Wie tief ſie wieder erröthete, ſah nur er, 
da er ihr zunächſt ſaß. 

Am andern Tage erhielt er von Winzcek 
einige Zeilen. 

„Mein ganzes Dienſtperſonal, mit Aus⸗ 
nahme des verheiratheten Kutſchers, der Haus⸗ 
hälterin und einer Stubenmagd hat mir den 
Dienſt aufgekündigt. Sie hätten allerlei 
Schlimmes von mir gehört, man könnte nicht 
wiſſen, ob mich die öſterreichiſchen Soldaten 
nicht eines Nachts aus dem Bette holten und 
dann wären ſie um ihren mühſam verdienten 
Lohn. Das iſt ihre Begründung der 
Kündigung, der Schäfer hat ſie mir gegeben 
für ein Extra ⸗Zehnmarkſtück und das Ver⸗ 
ſprechen, daß ich ihn nicht bei Gericht verklagen 
wolle. 

Mit der Dummheit zu kämpfen gebe ich 
auf, ich fahre ſofort in die Stadt, neue Leute 
zu miethen. — Denken Sie an mich! 

Max Winzcek.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Der große Streik der Kohlenarbeiter iſt 
Eine 
am Sonnabend im Weſtminſter⸗Palace-Hotel 
abgehaltene Konferenz, an der Bergleute und 
Grubenbeſitzer theilnahmen und von der das 
endgiltige Zuſtandekommen einer Vereinbarung 
und damit die definitive Beendigung des Strikes 
Trotzdem 


Der 


4 


Provinzielles. 


Rehden, 5. November. [Vorſicht beim Raſiren.] 
Durch Einſchneiden beim Raſiren find hier in letzter 
Zeit in drei Fällen Blutvergiftungen vorgekommen. 
Glücklicher Weiſe begaben ſich die Verletzten ſofort in 
ärztliche Behandlung, ſodaß zwei wieder hergeſtellt 
ſind, ohne nachtheilige Folgen für ihre Geſundheit er. 
litten zu haben, jedoch iſt der dritte Fall jo hart⸗ 
näckiger Natur, daß eine Heilung noch immer nicht 
eintreten will. Dieſe Fälle mahnen zur größten Vor⸗ 
ſicht beim Raſiren. 

Strasburg, 4. November. [Ein gefährlicher 
Spitzbube.] Dem Gaſtwirth G. in S. wurde kürzlich 
in der Nacht ein Fenſter ſeiner Gaſtſtube zertrümmert. 
Da er einen Racheakt annahm, beruhigte er ſich bald, 
wurde aber ſpäter durch ein ähuliches Geräuſch ge⸗ 
weckt und begab ſich in die Gaſtſtube. Hier fand er 
einen Menſchen, der fofort ein Gewehr auf ihn an⸗ 
legte, welches er aus einem Nebenzimmer eben ent 
wendet hatte. Durch den Lärm geweckt, fanden ſich 
bald viele Perſonen ein, welche den Einbrecher im 
Garten feſtnahmen, vo er Gewehr und Jagdtaſche 
bereits verſteckt hatte. Ueber Namen und Wohnort 
machte er die verſchiedenſten Angaben. 

Krojanke, 5. November. [Hohes Alter.] Der 
älteſte Bürger unſerer Stadt, der Schuhmachermeiſter 
ae iſt heute im Alter von 97 Jahren ſanft ent⸗ 

afen. 

Flatow, 5. November. [Verunglückt.] Bei dem 
Bie en Sturm wurde auf einem Abbau das ganze 

trohdach des Käthners S. mitgeriſſen und S. dabei 
ſchwer verletzt. In B. wurde ein 10jähriges Mädchen, 
welches den Regenſchirm aufgeſpannt hatte, dermaßen 
gegen eine Mauer geſchleudert, daß man das Kind 
blutend und beſinnnungslos den Eltern zuführen 
mußte. Das Kind lebt zwar noch; aber vom Arzte 
iſt es bereits aufgegeben. 

Schneidemühl, 5. November. [Vom Unglücks⸗ 
brunnen.] Aus dem Unglücksbrunnen ſtrömt auch heute 
noch, obgleich nun ſchon fünf Tage unabläſſig, auch 
des Nachts, daran gearbeitet wird, eine koloſſale 
Waſſermenge. Herr Beyer beabſichtigt zunächſt, auch 
das Waſſer aus der neuen Ausbruchsſtelle in ſeine 
June zu bekommen, weshalb er in dieſes Bohrloch 
ebenfalls ein ſechszölliges Rohr einläßt. Es iſt aber 
immerhin fraglich, ob die Quelle überhaupt noch ein⸗ 
mal gänzlich wird geſtopft werden können, woran jetzt 
auch Herr Beyer zweifelt. Das ausſtrömende Waſſer 
iſt dickflüſſiger als je und mit Thonſtücken vermiſcht. 
Die Annahme des Herrn Beyer, daß die unter der 
Sandſchicht liegende Thonſchicht von mehreren Waſſer⸗ 
läufen durchbrochen iſt, gewinnt an Wahrſcheinlichkeit. 
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, Herrn Beyer bei den 
Arbeiten freie Hand zu laſſen, den Brunnen aber un⸗ 
bedingt zu ſchließen. 

Dirſchau, 5. November. [Vergiſtung.] Aus 
dem Rittergute U. bei Hohenſtein Wpr, hatte ſich der 
Arbeiter W. in den Wald begeben, um ſich einen 
Spatenſtiel zu beſorgen. An einer Stelle fand er 
Stechäpfel und nahm dieſelben mit nach Hauſe. Eine 
Scharwerkerin pries ihm den Genuß des Samens als 
ſehr gur gegen Magenbeſchwerden. Sogleich machte 
ſich der Arbeiter daran, einen Trank zu präpariren. 
Er ſchüttete eine Partie Samen in ſeinen Kaffee und 
leerte dann die Taſſe. 1 Daſſelbe > auch, der ſechs⸗ 
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ke zu er hängen. Eine Fr 
nachte, erblickte den Kuabe⸗ 


urchſchnitt den Sttick und rettete ihn ſomit von dem 
Anicungstobde. Furcht vor der Schule ſoln der Ber 
weggrund zur That geweſen ſein. 

Elbing, 5. November. [Verunglückt.] Der furcht⸗ 
bare Sturm hat auch auf der Nogat ein Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefordert. Der Fiſcher Schulz aus 
Neu-Horſterbuſch kehrte mit einem anderen Fiſcher aus 
Marienburg vom Markte heim. Unterwegs wurde der 
Kahn vom Sturme umgeworfen, wobei Sch. ertrank, 
während der andere Fiſcher bald wieder zum Bewußt⸗ 
ſein kam. Sch. hinterläßt eine Frau und ſechs Kinder. 

Elbing, 6. November. [Beftätigtes Todesurtheil.] 
Der Kalſer hat das Todesurtheil, welches vom 
Schwurgericht über die Mörder Auguſt Schwarz und 
deſſen Vater Gottfried Schwarz verhängt worden war, 
beſtätigt ; a 

Allenſtein, 4. November. |Soldatenheim.] Seit 
dem 15. Oktober iſt für die Soldaten unſerer Garniſon 
ein ſogenanntes „Soldatenheim“ in der früheren 
Flora eingerichtet worden, das von dem Garniſon 
füfter verwaltet wird. Zum angenehmen Aufenthalte 
dienen mehrere Zimmer, in denen Billard, Schachſpiele 
und Zeitſchriften Unterhaltung gewähren. Ein be⸗ 
ſonderes Zimmer dient zum Briefſchreiben, wozu 
Schreibmaterial umſonſt geliefert wird. Getränke und 
Speiſen werden in guter Beſchaffenheit zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe verabfolgt. In dem großen Saale werden 
ſehr oft Vorträge und Unterhaltungsabende abgehalten, 
an denen auch die Familien der Unteroffiziere theil⸗ 
nehmen. Im Sommer bietet der benachbarte Garten 
einen verlockenden Aufenthalt. Das ganze Etabliſſe · 
ment, das unter der Aufſicht des Herrn Diviſions⸗ 
pfarrers Peters ſteht, gewährt den Soldaten in ihren 
Freiſtunden einen ſehr behaglichen Aufenthalt und 
wird von ihnen ſehr gerne aufgeſucht, was für 
das ſittliche Leben der Truppen nur von Nutzen 
ſein kann. . 5 

Königsberg, 6. November. [Unglücksfälle.] Hier 
tobte am Sonnabend ein furchtbarer Südweſtſturm. 
Durch ein herabfallendes Geſimsſtück wurde ein Kauf⸗ 
mann lebensgefährlich verletzt. Im Pregel iſt ein mit 
Ziegeln beladener Kahn geſunken; der Schiffer, ſeine 
Frau und zwei Kinder find ertrunken. Von den Haffen 
und der Oſtſee werden ebenfalls Unglücksfälle gemeldet. 
Bootstrümmer ſind an den Küſten augeſchwemmt. 

Pillau, 5. November. [Ein orfanartiger Sturm] 
wüthet ſeit geſtern Nachmittag. Die Südermole er⸗ 
ſcheint faſt ſtändig in ein Meer von ſilberweißem 
Schaum verſenkt. Selbſt am Tief ſpritzt das Abele 

is zur Höhe der Alleebäume auf. Am Hinterhafen 

iſt ein Arbeiter durch die herabſtürzenden Trümmer 
eines vom Sturm aufgebrochenen Daches ſo erheblich 
verletzt worden, daß er ſofort in ärztliche Pflege ger 
nommen werden mußte. In der Nähe des Bahnhofs 
iſt ein ſtarker Baum entwurzelt und über die Chauſſee 
geworfen worden. Im hieſigen Vorhafen hat wiederum 
eine größere Anzahl von Segelſchiffen Schutz geſucht. 
Der Lootſendienſt 1 7 See kann wegen des Un⸗ 
wetters nicht ausgeübt werden. 2 g £ 

Nakel, 5 November. (Erſchoſſen.] Neulich ſchickte 
der Beſitzer M. aus Baumheide einen 15jährigen 
Burſchen nach Lindenburg, um von dem dortigen Be⸗ 
ſitzer W. die dieſem geliehene Jagdflinte zu holen. 
Frau W. übergab die Flinte, ohne zu ahnen, Luß 
dieſe geladen war. In Baumheide begegnete dem 


Boten der 4jährige Knabe Johann Kalas, uud um 


dem Jungen Angſt zu machen, legte er das Gewehr 
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auf ihn an. In demſelben Augenblicke krachte auch 
der Schuß und Kalas fiel, in die Bruſt getroffen, 
nieder. In wenigen Augenblicken war das Kind eine 
Leiche. Der unglückliche Thäter iſt dem hieſigen Ge⸗ 


richt eingeliefert worden. er 
5 — — 5. November. [Dienftjubiläum.] Der 


Königl. Muſikdirigent H. Stiebert feierte, wie bereits 
kurz berichtet, geſtern ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum 
Im Laufe des Vormittags brachten die hieſigen drei 
Regimentskapellen dem Jubilar ein Ständchen. Das 
Offizierkorps feines Regiments überreichte ihm als 
Jubiläumsgabe einen prachtvollen Regulator, das 
Muſikkorps des 49. Infanterieregiments eine koſtbare 
Säulenuhr und das Unterofftzierkorps deſſelben Regi ⸗ 
ments ein Notenpult. Depeſchen, Glückwünſche und 
Präſente gingen dem geſchätzten Jubilar auch von 
vielen Freunden und Gönnern überaus zahlreich zu. 

—— — EEE. 


Lokales. 
Thorn, 7. November. 


— [Das neue Kommunalabgaben⸗ 
geſetz.] Die von den zuſtändigen Miniſterial⸗ 
reſſorts bearbeitete Anweiſung zu dem mit dem 
1. April 1895 in Kraft tretenden Kommunal⸗ 
abgabengeſetz wird ſo gefördert werden, daß 
die Kommunen in der Lage ſind, vom 1. April 
k. J. ab die Neugeſtaltung der kommunalen 
Steuerverhältniſſe vorzubereiten. Es wird als 
wünſchenswerth erachtet, daß die Kommunen 
die erforderlichen Vorarbeiten für die Durch⸗ 
führung des Geſetzes möglichſt zeitig in An⸗ 
griff nehmen und von dem ihnen gewährten 
Rechte, dereits vom 1. April k. J. ab die 
nothwendigſten Beſchlüſſe zu faſſen, ausgedehnten 
Gebrauch machen. Dementſprechend werden 
auch bei den Verwaltungsbehörden alle Ein⸗ 
leitungen ſo getroffen ſein, daß die an ſie ge⸗ 
langenden Anträge alsbald zur Bearbeitung 
kommen und etwaige Beſchwerden gegen die ge⸗ 
troffenen Entſcheidungen noch rechtzeitig zur 
Erledigung gelangen, damit die Feſtſtellung der 
Voranſchläge für das Rechnungsjahr 1895/6 
entſprechend den neuen Beſtimmungen erfolgen 
kann. Die miniſterielle Anweiſung wird eine 
umfaſſende Erläuterung ſowie Beſtimmungen 
über die Ausführung des Geſetzes enthalten. 

— [Das Reichsbankdirektorium! 
macht bekannt, daß für die Aufbewahrung und 
Verwaltung von Loospapieren und Inhaber⸗ 
ohntoren mit Prämien vom 1. Januar 1894 
ab eine Mindeſtgebühr von 3 Mark für jeden 
Depotſchein zu entrichten iſt. Für die ſchon 
dor dem 31. Dezember d. J. niedergelegten 
Boptere der bezeichneten Art tritt die Erhöhung 


der Mindeſtgebühr erſt mit dem im Laufe des 
N. 58 1894 beginnenden neuen Depofikions⸗ 
in Kraft 
[Reſeroiſt Wehrleute, 
sin dieſem Herbſt zu den. militärischen 


igen einberufen waren, machen wir atauf 
rfiom, daß fie für den ganzen Monat, 

welchem geweft ) 
zahlung der Steuer befreit ſind. Hierbei 
wacht es keinen Unterſchied, ob die Uebung 
während des ganzen Monats oder nur kürzere 
del gedauert hat. Beiſpielsweiſe haben die 
arı 30. September einberufenen und am 
15. Oktober zur Entlaſſung gekommenen Mann⸗ 
schaften Anſpruch auf einen Steuererlaß von 
2 Mmaten, d. i. ½ der ganzen Jahresſteuer. 
Zur Zeltendmachung dieſer Anſprüche bedarf 

Zur eines entſprechenden Antrages unter 


| Beifügung des Steuerzettels an die zuſtändige 


kanten.] 
lenigen Poſtpraktikanten, welche die Sekretär⸗ 


gratiſikattonen.] i 
Weihnachtsremunerationen eines Beamten ein 


Stelle. 

— Zum Straßenfluchtgeſetz.] Nach 
& 11 des Straßenfluchtgeſetzes vom 2. Juli 1875 
darf von dem Tage an, an welchem Offen⸗ 
legung eines Straßen bezw. Baufluchtlinien⸗ 
planes erfolgt iſt, die baupolizeiliche Genehmi⸗ 
gung zur Errichtung von Neu, Um: und Aus⸗ 
bauten über die neue Fluchtlinie hinaus verſagt 
werden. Obwohl nun Zäune und Gitter in 
den Bauordnungen in der Regel als Baulich⸗ 
keiten gelten, zu deren Errichtung die vorher⸗ 
gehende baupolizeiliche Erlaubniß erforderlich 
iſt, fo hat das Oberverwaltungsgericht, entgegen 
der von ihm in früheren Entſcheidungen aus: 
geſprochenen Anſicht, neuerdings in zwei Fällen 
dahin erkannt, daß Zäune und Gitter nicht 
zu den Bauten im Sinne des obengenannten 
Geſetzes gehören. Der Grund allein, daß der 
Zaun 2c. die Fluchtlinie überſchreitet und auf 
künftigem Straßenterrain ſteht bezw. ſtehen 
würde, genügt alſo künftig nicht, um die Ge⸗ 
nehmigung zur Errichtung eines ſolchen zu ver⸗ 
ſagen bezw. die Beſeitigung im Falle des 
Vorhandenſeins zu fordern. 

— [Anſtellung von Poſtprakti⸗ 
Dem Vernehmen nach ſollen die⸗ 


prüfung bis 30. Mai 1891 beſtanden haben, 


am 1. Dezember d. J. als Poſtſekretäre ange⸗ 


ſtellt werden. 
0 — [Befteuerung von Weihnachts⸗ 
Die Frage, ob die 


Dienſteinkommen bilden und deshalb bei der 


Gemeindebeſteuerung nach den Grundſätzen des 
Geſetzes vom 11. 


5 Juli 1822, betreſſend die 

Heranziehung der Staatsdiener zu den Gemeinde⸗ 
Yaften, alſo nur mit der Hälfte zur Anrechnung 
zu kommen haben, hat der Bezirksausſchuß zu 


2 


Berlin in einem jüngſt entſchiedenen Streitfalle 


bejaht. Die Weihnachtsremunerationen waren 


„dem betreffenden Beamten nur mit Rückſicht 


1 
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ſie eingezogen geweſen ſind, von 


auf ſeine beſondere amtliche Stellung und als 
Anerkennung der in dieſer Eigenſchaft geleiſteten 
dienſtlichen Thätigkeit bewilligt worden. Der 
Bezirksausſchuß hat die Weihnachtsremunerationen 
als „zufällige Emolumente“ anerkannt, und 
dieſe müſſen gemäß § 5 des genannten Geſetzes 
gleich den fixen Gehalten beſteuert werden. 

— [Der Zirkus] Blumenfeld u. Gold» 
kette wird, nachdem der Zirkusbau faſt vollendet 
iſt, in den nächſten Tagen mit ſeinen Vor⸗ 
ſtellungen beginnen. Beſonders intereſſant 
werden die Waſſeraufführungen werden, zu 
denen bereits unſere Waſſerleitung das Waſſer 
liefern wird. Wir machen auf den Zirkus, der 
ſich eines guten Rufes erfreut, auch an dieſer 
Stell; aufmerkſam. 

— [Ein Konzertflügel!] von Bechſtein 
iſt unſeres Wiſſens im Artushofe, ſpeziell für 
Künſtlerkonzerte, von Herrn Szezypinski aufger 
ſtellt. Der Flügel koſtet 2500 M., repräſentirt 
ſomit ein ziemliches Kapital, welches verzinſt 
ſein will. Weshalb daher bei dem letzten 
Leiſinger⸗Konzert noch ein Blüthner⸗Flügel 
hierher gebracht wurde, iſt uns nicht recht klar, 
um ſo weniger, als der „Bechſtein“ ſich ſchon 
in verſchiedenen Künſtler⸗Konzerten durchaus 
bewährt hat. f | 

— [Ein Uebelſtand] an den Poſt⸗ 
ſchaltern iſt der, daß das Schreibpult im Vor⸗ 
raum vollſtändig ohne Beleuchtung iſt, ſodaß 
man dort kaum eine Adreſſe, geſchweige denn 
eine Poſtkarte am Abend zu ſchreiben vermag. 
Wohl ſind mehrere Gasflammen vorhanden, 
die aber in ziemlicher Entfernung von dem 
Pulte angebracht ſind. Auch wäre es wünſchens⸗ 
werth, wenn auf letzterem Löſchpapier oder 
wenigſtens Steuſand vorhanden wäre, wie wir 
es anderwärts ſtets gefunden haben. f 

— [Auswanderer ⸗Elend.] Geſtern 
langte hier ein Ehepaar an, das aus Rußland 
nach Amerika auswandern wollte, bis Bremen 
gelangt war, dort aber feſtgenommen und 
zwangsweiſe dem Zarenreich wieder zugeführt 
wurde. Hier wurde den Auswanderern, bis 
zur Erledigung der nothwendigen Formalitäten 
mit Rußland, ein unfreiwilliger Aufenthalt im 
Polizeigefängniß zu Theil. Die Frau ſcheint 
ſich dies ſo zu Herzen genommen zu haben, daß 
ſie anſcheinend irrſinnig wurde. Das Paar iſt 
heute an Rußland ausgeliefert. 

— [Feuer.] Geſtern Abend gegen 
½8 Uhr brach im Haufe des Herrn Zimmer⸗ 
meiſters Mnnank in der Kulmer Vorſtadt Feuer 
während der Beſitzer abweſend war. Der 
berbeigeeilien ſtädtiſchen Feuerwehr 
gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zz 
brennt ist. 

— [Diebſtahl.] Herrn Kürſchnermeiſter 
R. wurde heute aus ſeinem Laden ein werih⸗ 
voller Pelz entwendet. Herrn R. gelang es, 
den Dieb zu ermitteln und ihm den Pelz wieder 
abzunehmen. Yo 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt anhaltend; heutiger Waſſerſtand 0,98 
Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


Der Prediger Harder iſt als gemein⸗ 
3 Geiſteskranker einer Heilanſtalt zugeführt 
worden. 

»Der Komponiſt Tſchaikowsky iſt in 
der vergangenen Nacht geſtorben. Peter Tſchaikowsky 
war einer der bedeutendſten ruſſiſchen Komponiſten. 
Seine Werke gelangten neben denen Rubinſteins in 
Deutſchland und ſpeziell in Berlin ſehr häufig zur 
Aufführung und fanden allgemeine Anerkennung. Er 
war am 25. April 1840 in Wotkinsk im Ural geboren 
und bekleidete von 1865—1877 am Konſervatorium 
von Moskau eine Profeſſur. Außer einigen Opern 
rühren von ihm beſonders Symphonien, Klavier⸗ 
konzerte und Orcheſter-Suiten her. 

Wegen einer Flaſche Wein erſchoſſen. 
Der Stadtrichter von Bilbao kehrte mit einigen 
Freunden Abends aus einem Nachbardorfe nach Hauſe 
zurück. Als er ſich an der Zollſtation weigerte, eine 
Flaſche Wein, die er bei ſich hatte, zu verſteuern, 
feuerte der Zolleinnehmer drei Revolverſchüſſe ab, 
durch welche der Richter und einer ſeiner Freunde auf 
der Stelle getödtet wurden. Der Mörder wurde feſt— 
genommen. 

„Der Touloner Kuß“ — ein neues Ger 
ſellſchaftsſpiel, erfunden von einer jungen „flotten“ 
Franzöſin! Auf einer großen Karte iſt die Route 
Toulon — Paris nebſt Zwiſchenſtationen eingezeichnet, 
der Weg in nummerirte Felder eingetheilt. Auf der 
Touloner Seite nehmen die kleinen Bleiwägelchen der 
Herren Aufſtellung, auf der Pariſer Seite die kleinen 
Bleifiguren der Damen. Das Würfelſpiel beginnt, 
und die Ruſſenwägelchen rücken nach der Anzahl der 
geworfenen Augen auf der nummerirten Karte vor 
(alſo ähnlich dem in Deutſchland gebräuchlichen und 
beliebten ſogenannten Wettrennenſpiel), während die 
Damen — wetten. Natürlich fehlt es auch nicht an 
zahlreichen Hinderniſſen, die die Spieler, auf be» 
ſtimmten Nummern angekommen, zum nochmaligen 
Anfangen in Toulon zwingen. Iſt der erſte „Ruſſe“ 
über eine beſtimmte Zahl hinaus, ſo beginnen die 
Damen mitzuwürfeln und ihren ruſſiſchen Freunden 
entgegenzugehen! Das zuerſt ſich begegnende Paar 
wechſelt den erſten — francorruſſiſchen Verbrüderungs. 
kuß, das zweite Paar den zweiten und ſo fort mit 
Ausnahme des letzten Paares, dieſes muß bei dem 
Kußrummel zuſehen, hat dafür aber beim nächſten 
Gauge des Spieles um einige Nummern Vortheil. 
Die Spielregeln können natürlich nach Belieben er⸗ 
weitert werden. Preis ein Frank zu haben in allen 
größeren Galanterie- und Spielwaarenhandlungen. 
Wie einem Gewährsmanne des „Hamb. Korresp.“ 
verſichert wird, ſoll dieſes Spiel bereits in weiteſten 
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franzöſiſchen Kreiſen Eingang gefunden haben und 
von gemeinnützigen Anſtalten, Krankenhäuſern ꝛe. 
zur Unterhaltung der Pfleglinge in Maſſen eingekauft 
worden fein, 

„Eine Duellangelegenheit, welche 
feiner Zeit wegen der Eigenartigkeit der näheren Um. 
ſtände überall Aufſehen erregt hat, iſt nunmehr auch in 
ihren zivilrechtlichen Folgen durch den Spruch des 
Kammergerichts zum Abſchluß gelangt. Es handelte 
ſich um den viel beſprochenen Prozeß zwiſchen dem 
Grafen von Redern und deſſen früheren Forſtmeiſter 
Berthold. Letzterer hatte bekanntlich wegen einer Be» 
leidigung dem Grafen, ſeinem Prinzipal, brieflich die 
Evenlualität einer Herausforderung zum Duell in 
Ausſicht geſtellt, worauf der Graf denſelben ohne 
Rückſicht auf deſſen lebenslängliche Anſtellung ſofort 
des Dienſtes entließ. Es 


ſtatt, welches unblutig verlief. t 
dann im Wege der gerichtlichen Klage Entſchädigungs⸗ 
anſprüche geltend, wobei er namentlich darauf hinwies, 
daß er als Reſerveoffizier gemäß der Entſcheidung 
des Ehrenraths zu jenem Schritt gezwungen geweſen 
ſei, daß der Graf als Reſerveoffizier dies auch hätte 
anerkennen müſſen und daraus keinen Anlaß zurſofortigen 
Entlaſſung hätte nehmen dürfen. — In erſter Inſtanz 
wurde auch nach dem Klageanſpruch erkannt, das 


Kammergericht aber hob auf die Berufung des Grafen Rüböl: 


die Vorentſcheidung auf und erkannte auf Abweiſung 
der Klage, indem es in der Androhung der Heraus⸗ 
forderung einen genügenden Grund zur ſofortigen 
Dienſtentlaſſung ſah. — Dieſe Entſcheidung wurde 
wiederum vom Reichsgericht aufgehoben. Daſſelbe 
war der Anſicht, daß man die von einem Untergebenen 
an ſeinen Vorgeſetzten gerichtete Androhung eines 
Duells nicht ohne Weiteres ſofort mit der härteſten 
Strafe — der Dienſtentlaſſung — ahnden könne, daß 
vielmehr ſtets die näheren Umſtände des Falles, 
welche für eine mildere oder ſtrengere Auffaſſung 
ſprechen, vorher geprüft werden müßten. Das 
Kammergericht, an welches die Sache jetzt wieder 
zurückging, unterzog dieſelbe nun eingehender Prüfung, 
wobei es die Ueberzeugung gewann, daß jener Schritt 
des Klägers thatſächlich von ſo viel mildernden Um⸗ 
ſtänden begleitet war, daß die ſofortige Dienſtentlaſſung 
nicht gerechtfertigt erſcheine. Demgemäß wurde der 
Eniſchädigungsanſpruch des Klägers, welcher vorläufig 
nur einen Theil deſſelben eingeklagt hatte, als gerecht 
fertigt anerkannt. a 
»Eine deutſche Kolonie in Spanien. 
Am Südabhang der Sierra Morena wurde gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts 


fand dann zwiſchen den | Weſtpr. Pfandbr. 317 
Herren, welche beide Reſerveoffiziere waren, ein Duell | Diskonto- Comm. ⸗Ant 
Herr Berthold fand J Oeſterr. Banknoten 


eine Kolonie aus] Wetter: 


lich im Weinhandel verboten — und damit noch eine 


weitere Garantie für Rein- und Echtheit gegeben, ſo⸗ 
mit auch die wachſende Nachfrage nach Jerez Cognac 
(Storchmarke) noch mehr gerechtfertigt. (Siehe Inſerat.) 
— ef 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 7. November. 


Fonds: ſtill. 6.11.93. 
Ruſſiſche Banknoten. 223,00 71770 
Warſchau 8 Tage 214,300 213,75 
Preuß. 3% Conſols 85,10 85,10 
Preuß. 31% Conſols 99,70 99,60 
Preuß. 4% Conſols » . . 106,40 106,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 5,100 64,90 

do. iquid. Pfandbriefe 62,90 62,70 

% neul. II. 95,90] 95,90 

elle . 166,75 166,40 

er: 159,55] 159,80 

Weizen: Nov.⸗Dez. 139,50 140,00 
Mai 149,00 150,00 

Loco in New-Hork 66⅛8 67 c 

Roggen : locn 125,00] 126,00 
Nov.⸗Dez. 123,20 125,00 

Apeil 128,75] 129,25 

Mai 129,75] 130,00 

Nov.⸗Dez. 47,50 46,00 

April⸗Mai 48,50 47,00 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,00 53,10 
do. mit 70 M. do. 33,30] 33,40 

Nov.⸗Dez. 70er 32,100 32,30 

April 70er 37,80] 38,00 


Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. Bun für 5 5 2 8 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 7. November. 
(v. Portatius u. Grotbe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 51,50 8d. —.— 
nicht conting. 70er —,.— „ 32,00 „ —.— 4 


Novbr. e ˖˙ rei ä 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 7. November 1893. 
rauh. 


deutſchen Einwanderern, meiſt Pfälzern, Elſäſſern und] Weizen: flau, weil Abſatz ſtockt, 128 Pfd. hell be⸗ 


Schwaben, gegründet, die ſi nach ſchweren 
Zeiten der Noth einer achtungswerthen Blüthe erfreute 
und deren Spuren ſich heute noch vortheilhaft geltend 
machen, wenn auch die deutſche Mutterſprache bei den 
Nachkommen der erſten Koloniſten verſchwunden iſt. 
Die Geſchichte dieſer Koloniegründung iſt vielfach falſch 


und parteiiſch dargeſtellt worden, weil die meiften | Gerfte: nur feine Waare begehrt, 


Quellen darüber in erſter Linie dem allmächtigen 
Herrn der Kolonie, dem ſpaniſchen Grafen Olavides, 
Günſtling König Karls III. zu ſchmeicheln beſtrebt 
ſind und ihn auf Koſten der Wahrheit zum Himmel 
erheben. Nun hat J. Ettmüller die Geſchichte mit 
kritiſcher Schärfe geprüft und einer 
Forſchungen in der „Gartenlaube“ 


dos 


deu 
Ol 


8 und feinen ſauberen Sendling, 8 
jurrteger, der die 6000 La ute in die 
Wie ein Roman leſen ſich die Schickſale 


| 
z 
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bel etſten 
Koloniſten, die unter trügeriſchen Vorſpiegelungen in 


ein grauſam enges und ſchweres Joch geſpannt, bilk, 
und rechtlos der Gnade eines Willkürherrſchers aus⸗ 
geliefert wurden und trotzdem Muth und Widerftands- 
kraft nicht verloren, ſondern ausharrten, bis die 
Stunde der Befreiung auch für fie ſchlug Zur Kenn⸗ 
zeichnung der Achtung, die man ihnen von Seiten der 
ſpaniſchen Behörde entgegenbrachte, mag nur das eine 
angeführt ſein, daß es dem Gouverneur freiſtand, 
„zur Beförderung von Miſchehen zwiſchen den Ein⸗ 
wanderern und den Eingeborenen Perſonen beiderlei 
Geſchlechts aus den Zuchthäuſern des Königreichs zu 
ziehen, je nach Bedürfniß“. Und dieſer haarſträuben⸗ 
den Beſtimmung entſprach der übrige Inhalt der 
königlichen Cedula Karls III. 

Vom Kartenſpiel. Manchem Kartenſpieler 
iſt es vielleicht ſchon aufgefallen, daß ein Spiel grade 
aus 52 Blättern beſteht. Warum hat man nicht eine 
runde Zahl gewählt, etwa 40 oder 60? Die 52 
Blätter, die 13 jeder Farbe ſcheint willkürlich ge- 
wählt. Aufſchluß darüber giebt Dr. H. Schrader in 
ſeinem Buche: „Der Bilderſchmuck der deutſchen 
Sprache“, Seite 343. Die 52 Kartenblätter bilden 
die Zahl der Wochen eines Jahres ab. Das Jahr 
hat vier Jahreszeiten daher die (wie man ſagt) vier 
Farben (eigentlih nur zwei Farben mit je zwei 
verſchiedenen Bildern). Jede Jahreszeit hat 
13 Wochen, daher die 13 Blätter jeder Farbe. 
Die einzelnen Blätter tragen die Zahlen von 
1 bis 10, und dann die Bilder Bube, 
Dame, König. Giebt man dieſen Bildern die folg enden 
Zahlen, alſo 11, 12, 13 und addirt die ſämmtlichen 
Zahlen einer Farbe zuſammen, ſo ergiebt das die 
Summe 91. Das iſt die Zahl der Tage eines Viertel⸗ 
jahres. Folglich ergeben die vier Farben oder die 
vier Jahreszeiten die Summe von 364 Tagen, alſo 
— ſoweit es bei der Vertheilung möglich iſt — faſt 
genau die Zahl der Tage des ganzen Jahres. So 
löſt ſich die anſcheinend ſonderbare Wahl der Zahlen 
in einem guten Sinne auf. 

Jerez⸗Cognac. Mehr und mehr iſt der 
feit kaum 2 Jahren in Deutſchland unter der Storch— 
marke von Riva, Rubio & Co. in Jerez eingeführte 
Jerez⸗Cognac beliebt geworden, da er, als reines 
Weißwein⸗Deſtillat, dem franzöſiſchen in ſeiner Preis 
lage weit überlegen. In den ſeit Jahren von Reb⸗ 
krankheiten verwüſteten, nicht wiederherzuſtellenden 
Weißweinfeldern der Charante iſt bekanntlich, wie die 
Statiſtik nachweiſt, der Ertrag an Weißweinen, die 
zu Cognac deſtillirt werden können, nunmehr ſo gering, 
daß man jetzt höchſtens 3% von dem aus Frankreich 
exportirten Cognac als reines Weißweindeſtillat, ſomit 
als echten Cognac beziffern kann. Man hat dort 
ſchon lange in ſehr geſchickter Weiſe zu Verſchnitten 
mit Alkoholen anderen Urſprungs gegriffen und der 
Export von Cognac aus Frankreich hat ſeitdem eher 
zus als abgenommen. Der größte Theil des Publikums 
hat ſich an den künſtlich imitirten franzöſiſchen Geſchmack 
gewöhnt und bekommt etwas Reelles garnicht mehr 
zu probiren. Kenner und Aerzte greifen daher mit 
großer Befriedigung zu dem Storch-Cognac aus 
Andaluſien, wo die ſich größtentheils trefflich dazu 
eignenden Weine in ſolcher Fülle wachſen, daß es 
jedes Jahr an Fäſſern mangelt. Wenn ſo ſchon die 
Weindeſtillate daſelbſt infolge dieſes Ueberfluſſes billig 
werden und ſomit die Miſchung mit Alkohol anderen 
Urſprungs, wie es in Frankreich nöthig wurde, von 
ſelbſt wegfällt, ſo iſt auch in Spanien die Anwendung 
von Alkohol, der nicht aus Wein gebrannt iſt, geſetz⸗ 


bezogen 120 M., 130 Pfd. bunt geſund 124 M., 
+ le hell 127 M., 134/35 Pfd. fein hell 
Roggen: für Lokalkonſum gefragt, nach auswärts 
geben hieſige Preiſe keine Rechnung, 122/23 Pfd. 
115/16 M., 124/25 Pfd. 117 M. 
Brauw. 137/45 
M., Futterw. 105/ M 
Hafer: 142/52 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 
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Eeiegrapgeſche Depeſchen. 


* Movbr. Wahl: Ne: 
jultat: Meifter : Sänneran gem hlt 


Sieg - Narzynieier Stichtuahl 
gewäßlt. ö = r sah! 

Siredhburg, 7. N N 
linsfi (Bnle) 7% a RR 
90 Stimmen gewählt. 

Wien, 7. November. Die Schwierigkeiten, 
welche ſich der Kabinetsbildung entgegenſtellen, 
ſind noch nicht behoben. Infolge deſſen kann 
der Fürſt Windiſchgrätz heute dem Kaiſer noch 
nicht die vollſtändige Miniſterliſte vorlegen. 

Mailand, 7. November. Die hieſige 
Polizei hob eine Verſammlung auf, welche aus 
Anarchiſten aus verſchiedenen Städten Italiens 
beſtand. Es wurden etwa 65 Perſonen ver⸗ 
haftet und in den Wohnungen derſelben Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen, bei welchen Papiere 
und Briefe beſchlagnahmt wurden, durch die 
zahlreiche Perſonen kompromittirt werden. 

Marſeille, 7. November. Die ſtriken⸗ 
den Lohnkutſcher haben auch heute Nachmittag 
mehrere Wagen umgeſtürzt und andere Exzeſſe 
begangen. Die Direktoren der Tramway⸗ 
Geſellſchaft berathen über die Verfügung des 
Bürgermeiſters, nach welcher die Geſellſchaft 
dafür haftbar erklärt wird, daß ſie die genügende 
Anzahl Wagen in den Verkehr ſtelle. 

Petersburg, 7. November. Die Negic 
rung verfügte die Schließung aller Gotteshäuſer 
der Stundiſten in den Gouvernements Kiew, 
Volhynien und Podolien. 


Kulmſee 7 


Der 


Czar⸗ 


2 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Cheviot und Loden à Mk. 1.75 per Meter 


Velour u. Kammgarn A „ 2.35 per Meter 
nadelfertig c* 140 cm breit, verſenden in einzelnen 
Metern direct an Jedermann 
Erſtes Deutſches Cuchverſandtgeſchäft Oettinger & Co., 
Frankfurt a M, Fabrik-Dépot. 

Muſter bereitwilligſt franco ins Haus. 


Jerez-LCognace 


Storch -Marke. 
Goldene Medaille. 
Weltausstellung Paris 1889. 


Rein. Weindestilat 


RIVA, RUBIO & CNaus andalusischen Weiss-Weinen von 
Jerez de la frontera 
à Mark 4,50 per Flasche 
In allen guten Geschäften der Branche zu haben. 
In Thorn zu haben bei Herrn: A. Mazurkiewicz.. 


Verdingung. 


Die zum Um- und Exweiterungsbau auf 
dem Poſtgrundſtucke zu Thorn für das Bau- 


1894 erforderlichen 
lag 0 pie gelöschten Kalk und 
300 ebm Mauerſand 
ſollen im Wege des öffentlichen Ange 
bots getrennt vergeben werden. 

Anbietungs⸗ und Ausführungs⸗Bedin⸗ 
gungen liegen im Amtszimmer des örtlichen 
Bauleiters Architekten Krah in Thorn 
zur Einſicht aus und können daſelbſt gegen 
1 Mk. Schreibgebühr bezogen werden. 

Die Angebote find verſchloſſen und mit 
einer den Inhalt kennzeichnenden Aufſchrift 
verſehen bis 

zum 15. November 1893, 

Vormittags 11 uhr 
an den Architekten Krah in Thorn 
frankirt einzuſenden, in deſſen Amtszimmer 
zur bezeichneten Stunde die Eröffnung der 
eingegangenen Angebote in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bieter ſtattfinden wird. 

Danzig, den 31. October 1893. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 
Ziehlke. 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines Aſſiſtenten bei dem 
hieſigen Kreis Ausſchuſſe iſt neu zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt 1200 Mark jährlich. 
Die Anſtellung erfolgt unter Vorbehalt einer 
beiderſeitigen dreimonatlichen Kündigung. 
Geeignete Bewerber, welche im Expeditions⸗ 
dienſte und Rechnungsweſen geübt und mit 
der in Betracht kommenden Geſetzgebung 
vertraut ſind, wollen ſich unter Einſendung 
von Abſchriften ihrer Zeugniſſe ſowie eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes ſchleunigſt 
bei dem Unterzeichneten melden. 
Strasburg Weſtpr, d. 2. November 1893. 
Der Landrath. 


Dumrath. 


Mittwoch, den 8. d. Monats, 
Nachmittags 3 Uhr 

werde ich im Handelskammerſchuppen an der 

Uferbahn, gegenüber der Defenſionskaſerne 


ea. 95 Ctr. Zwiebeln 


für Rechnung den es angeht, meiſtbietend 
verſteigern 
Paul Engler, vereideter Makler. 


Als gerichtlich vereidigter 


Tarator u. Verwalter 
empfiehlt ſich 
für Grundbeſitz, Hypotheken regulierung 
und Nachlaßſachen 
Schrader, 
Aoter, Betgür. 35, g. d. Kirche. 


neuerdings a 
erſcheint 4 
* 


* 
an, in Ad 2% 


— — reich illuſtrir⸗ 

—̃ —„— 

* 1 12, ftatt bisher 8 Sei- 

AL ten, nebſt 12 großen fars 

7 bigen MosensPansramen mit 

— gegen 106 Figuren und 14 Fei 

2 lagen mit etwa 280 Schnittmuſtern. 
Dierteljährlih 1 M. 25 Pf. 75 Kr. 

u beziehen durch alle Buchhandlungen und poſt⸗ 
—— e e Nr. 4252) 
Probe-Nummern in den Buchhandlungen gratis, 

wie auch bei den Expeditionen 
Derlin W, 55. — Wien l, Operng. 3. 


Gegründet 1865. 


Kuh zum Verkauf, 
Holländer Raſſe, innerhalb 
5 Tage zum Kalben. 
H. Neubauer, Hofbeſitzer 
Gr.-Böſendorf b. Penſau. 
Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. 
Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 
9 5 3. iſt eine Mittelwohn. 
Breiteſtr. 2 beſtehend aus 3 Zim. 
Küche nebſt Zubehör, von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei S. Simon. 
Eine größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom (. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 
inige Wohnungen! Mocker, Sad:u. Sand: 
gaſſe 7. Näh. b. Hrn. Krampitz u. Fuzpanjak. 
2 Wohnungen beiteh. a 3 geraum. Zim., 
Küche nebſt a. Zub, fof. billig zu ver⸗ 
miethen Jakobs⸗Vorſtadt, Leib. Str. 31. 


ie bisher von Hru. Hauptmann Rehm 
D innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 


beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, 
Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom 

1. April 1894 zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Hes in u Wohnung, 1. Etage, von 
6 Zim. u Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken ⸗ 
ſtraße 20. Zu erfr. Brückenſtr 20 bei Poplawski. 


l kleine Wohnung, 
3. Etage zu verm. Alexander Rittweger. 
E. kl. möbl. 3. z. verm. Glijabethftr. 14 11. 
eundliche Wohnung, 2 Zimm. Küche fof. 
zu vermiethen. Breiteſtraße 30. 
Fein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. Breiteſtraße 41. 
Ein gut möbl. 2fenſtr. Zimmer, nach 
der Straße gelegen, zu bermiethen 
f ulmerſtraße 22, II. 
MN m 5 5h. Durſchgel.g b. oppernikusſt 7,11. 
n möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v ſof. 
Imöbl. I m Nab. u Brſchgl z. v. Bäckerſtr. 12 J. 
; ::.... ͤ BL EEE 


Im. Wohn z. verm. Gerflenftr. 11 3. erfr. II. in der autorifirten Verkaufsſtelle in Thorn 


Ein möbl. Zimmer und Kabinet zu 
verm. Schuhmacherſtr Nr. 15, 1 Tryp. 


C nen Keller zur Wohnung oder duch als 


Lagerraum hat 3 v. Ww. v. Kobielska. 


—— 


== Artushof. == | 
Donnerſtag, den 9. Nouember 1893: 


I. Sinfonie - Concert 


6. Preiss, Brtiteſr. 32 


Goldene Herrenuhren von 36 Mk. —400 Mk 

72 Damen 7 7 24 5 150 5 
Silberneüũerren „ „ 12 „ — 60 „ 
N 


Fürſtenkrone! | 


Bromberger Vorstadt, I, Linie 
Sonnabend, d. 11. d. M 
Grosser 


Maskenball, 


im Abonnement 5 . wozu ergebenſt einladet 
8 1 1 gegeben von der Kapelle des Juß-Artillerie- Regiments Nr. 11. 6. Hempler 
Iller's rberei u. 8 7 aldl 15 Try 
Garderobenreinigungsanſtalt, 5 1 Ignaz Btüll. „ „jänschen 5 2 


Ouverture z. Op. „Das goldene Kreuz“ 8 
G-moll Sinfonie . 


e Eliſabethſtraße 4. Mozart. Napfkuchen und Raderkuchen. 


Glaee-Handschuhe werden D-dur Concert für Violine-Solo 05 g 30 118 x Beethoven. Die Gartenhalle iſt gut geheizt. 
Neun e Herr Schallinatus). h —— 
en ee een Neu! Intermezzo Erik Meyer⸗Helmund. Sm SR Thalgarten. —— 


Anfang 8 Uhr. 
Billets im Vorverkauf in der Buchhandlung von Walter Lambeck und an der Abend: 

iets taße a 1 Mk. Stehplab 75 Pf., Schülerbillets 60 Pf. Logen find 
vorher bei Herrn Meyling a 6 Mk. zu beſtellen. 


rein, färben nicht ab. 
Bauschule Strelitzi.M - 
Staatspreis.GoldoneMedaille. 


Eintritt jeden Tag. 


Einjäühr.Ber.Dir.Hittenkofer. 


Heute Mittwoch Frische Flak 


bert Reszkowski. 


in Flaſchen offerirt 

Max Krüger, Bier⸗Groß⸗ Handlung 
11 — 

TR Meine Wohnung befindet fin 

jetzt im Kobielski'ſchen Haufe, 

Mauerſtraſſe 22, nächſt der Breiteſtraße 
S. einberg, Modenſchneider. 


Seile Jahren 


unübertroffen iſt die 


Universal-Glyeerine-Seife, | 


Sezialität v. H.R.Beyschlag, Augsburg. Mildeſte 
u. vorzügl. Coilelteſeife, per Stück nur 20 Pf 
Vorräthig bei Herrn P. Begdon. ö 


Sie husten nicht 


mehr beim Gebrauche der ächten 


Oscar Tietze’s Zwiebel-Bonhons 


Beutel & 20, 25, 40 oder 50 Pf, ächt in 
Thorn bei Herrn E. Raschkowski. 6717. 


. 


Hermann Blasendorff, 


verin. Oſterode O. Pr. 
übernimmt Erd bo hru ngen, 
Brunnenbauten für jede Tiefe und 
Leiſtung. Lieferung und Montirung bon 
Pumpwerſien und Waſſerleitungen 


Dr. med. Hopel 


homöopathischer Arzt 
in Hannover. Sprechstunden 8—10 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


Schallinatus. 


Vorläufige Anzeige. 
- Gireus 
Blumenfeld & Goldkette 


N 


Torn, vor dem Vromberger Thor. 


— — 2 — ̊— 
Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgebung die ergebenſte Anzeige, 
daß wir im Laufe nächſter Tage mit unſerer SEA” beſtrenommirten Kunſtreiter 
Geſellſchaft N hier eintreffen und einen 


Cyklus von Vorſtellungen 


eröffnen werden. 
Unſere Vorſtellungen beſtehen in der 


höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, Gymnaſlik, Ballet u. größeren 
der Neuzeit entſprechenden Ausſtattungs-Vantomimen. 


Der Circus iſt von den Herren Zimmermeiſter UI mer & Kaun erbaut, auf 
das Comfortabelſte eingerichtet, und bietet Raum für 2000 Perſonen. 
5 Hochachtungsvoll 


Blumenfeld & Goldkette, 


Cireus⸗ Direction. 


Dr. Warschauer S Wasserheſl- U. Kuranstalt 
Surätingen, Im Soolbad Inowrazlaw. fg 
(Für Nervenleiden n Genion 


ensionat Coſſbus 6 Einen Tehrling e 


— — kreuzs., von 380 M. an. 
Pianinos, Ohne Anz. a 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch Probesond. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


ne Ofen 
in großer Auswahl empfiehlt billigft 
Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 


Nag Tat. 


An meine Landsleute! 
* 
Ein Landsmann in Argentina, Herr 
P. Jensen, ſchreibt Folgendes an 
Taudil Zeitung: 
Geehrter Herr Redakteur! 

Im Intereſſe aller meiner Landsleute 
erſuche ich Sie, die Güte zu haben, die 
untenſtehenden Zeilen in Ihre geehrte Zeitung 
aufzunehmen: 

Meine Frau litt ſeit über 5 Jahren an 
chroniſchem Kopfſchmerz, welche Krankheit 
ſie weder Tag noch Nacht Ruhe finden ließ; 
ſtets klagte fie über Kopfſchmerzen, Tags 
über war ſie nervös und melancholiſch und 
Abends zur Bettzeit konnte ſie ſtundenlang 
im Bett ſitzen oder auf der Diele hin und 
her wandern, ſich fortwährend über die un⸗ 
erträglichen Kopfſchmerzen beklagend, die 
Niemand bisher zu heilen im Stande war, 
obwohl wir in Europa ärztliche Hülfe ge⸗ 
ſucht haben und hier drüben viele ver⸗ 
ſchiedene Mittel angewandt haben. Aber 
wie geſagt: Nichts konute helfen und wir 
hatten faſt die Hoffnung auf Heilung auf⸗ 
gegeben, als meine Frau eines Tages 
Brief von einer Schwägerin in Nordamerika 
[bes welche ihr unter Anderem mittheilte, 


daß ſie (meine Schwägerin) mit Hülfe eines 
zleinen electtiſchen Kreuzes, welches fie dort 
gekauft hatte, von einer Krankheit Geher 
war, an welcher ſie jahrelang gelitten hatſe, 
Und meiner Frau den Rath erthellle, das- 
ſeſhe Mittel zu verſuchen, wenn daſſelbe hier 
in Argentina zu haben jet. Der Name war 
„Volta⸗Kreuz“ und vermuthlich in den 
Apotheken erhältlich. 

Ich erkundigte mich natürlich ſofort in 
verſchiedenen Apotheken, ob das Kreuz dort 
zu haben ſei, erhielt aber überall verneinende 
Antwort. Hierauf ſuchte ich die Annoncen 
der verſchiedenen Zeitungen aufmerkſam 
durch, um vielleicht auf dieſe Weiſe eine 
Verkaufsſtelle zu erfahren, aber auch dort 
war Nichts, das mir über das Vorhanden⸗ 
fein des Volta Kreuzes hier Aufklärung ver⸗ 
ſchaffte. Inzwiſchen gingen Monate vorüber, 
ohne daß es mir gelungen war, irgend ein 
Mittel zur Linderung der Schmerzen meiner 
Frau zu finden, bis eines Tages meine 
Aufmerkſamkeit beim Leſen der „La Prensa“ 


5 im eigenen Hauſe : ; : zum ſofortigen Eintritt fucht 
der Frau Apotheker Eliſabeth Pohl, geb. Rösner. Ausbildung im Wirthſchaftlichen, Muſik, M. Loewenson, Goldarbeite 


Sprachen, Litteratur, Malen je nach Neigung und Begabung. Sorgfältigfte Geſundheitspflege. Fur ein feines Galanterfewüdren⸗Oeſcht 
Vorzügliche Referenzen. 9 Näher. durch Proſpekte. a x . — ein feines Galanteriewäären⸗ Gesch 
a." * 
— eine Verkäuferin 


zu engagiren geſucht. Zu erfragen in der 
Expedition d. Blattes. 


Eine füchlige Verkäuferin 


zum ſofortigen Antritt fucht 
Louis Feldmann 
unge Mädchen, welche die Tamer 
ſchneiderei erlernen wollen, können ſich 
melden bei F. v. Szydlowska 
Mellienſtraße 58. 
Selbſtſtändige Rock⸗ und Taillen- 


für alle Zeitungen 2 


Fachzeitſchriſten, Aursbücher, Kalender ete, 
Übernimmt bei ſorafältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den 


vortheilhafteſten Bedingungen 


i Artikel, ü i bie Annoncen dition von Rudolf Moſſe: dieſelbe Liefert Koſtenanſchläge, iteri 5 i 
1 10 . e 1 ae 2 An 0 Indie Anzeigen bereiituikkane arbeiterinnen können fich daſelbſt melden. 
lenkt wurde. Nun war alſo endlich das Juſerkion-Tariſe foftenfzei 


Mittel angelangt, auf welches wir die letzte 
Hoffnung zur Heilung meiner Frau geſetzt 
hatten. Ich ging ſofort nach der Apotheke, 
um mir ein „Volta⸗Kreuz“ zu kaufen und 
groß war die Ueberraſchung und Freude 
meiner Frau, als ſie das Kreuz erhielt, aber 
ſagte ſie, ob es nun auch hilft? Sie band 
ſich das kleine Amulet um, fühlte aber keine 
Beſſerung bis zum Abend des folgenden 
Tages; nachdem ſie ſich aber an dieſem 
Abend zu Bett begeben hatte, und ich eine 
halbe Stunde ſpäter nach der Schlafſtube 
ging, um zur Ruhe zu gehen, ſah ich zu 
meinem großen Erſtaunen, daß meine Frau 
ſchlief und zwar einen ruhigen, feſten Schlaf, 


Geübte Wäſche⸗Näherin 
für beſſere Arbeit ſucht S. David. 
Aufwärterin e ge Be 

Culmerſtraße 11, 1 Tr. links 

Die Beleidigung, welche ich in dem 
Kuſel'ſchen Lokale zu Kutta gegen den Gaft- 
hofbeſitzer Herrn Auguſt Dolatowski zu 


Ottlotſchin ausgeſprochen habe, nehme ich 
zurück. Luiſe Düſter, Lehrerfrau. 
FT—TTTGG—T——T—TTTT—T1—TTTTTTT—T FE 


Thorner Marktpreife 


am Dienftag, 7. November. 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, Ger 


RUDOLF MOSSE 


Annoncen-Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


Jerusalemerstr. 48/49 


„il Brief- und Kartenform, 5 
a er a h 


4 mit und ohne Monogramm 2 igel ſowie mit all - 
ST RR ae cn Re 
Schlaf, wie fie ihn in den letzten 5--6 Jahren arton-Qualität 7 . — — 
ene ene enen Hängen, Die * Sr fertigtschnell und in eleganter 9, 25 
Kopfkümerzen verſchwunden und befand. fie N Ausfüh di 7 
ſich in einer fo frohen und zuverſichtlichen Ustu rung an dıe 
FCC enen 
ezten Jahren r ner a 0 
kannte, vollſtändig überraſcht wurde. Von uc drue ierel ler 8 8 eutse en tg. 


dem Tage an bis heute iſt ſie geſund und 
bringe ich durch dieſe Zeilen dem Erfinder 
des „Volta⸗Kreuzes“ für feine herrliche Er⸗ 
findung, die in mein Heim jo viel Glück ge- 
bracht hat (außer in den vielen Tauſenden 
unglücklichen Familien, in welchen das Volta, 
Kreuz auch Glück und Geſundheit gebracht 
hat) meinen beſten Dank. g 

Hiermit will ich ſchließen in der Hoff: 
nung, daß das „Volta⸗Kreuz“ in dem Heim 
aller Kranken, in denen es noch nicht vor⸗ 
handen, einwandern möge, damit auch dort, 
wo bisher nur Sorge und Kummer zu 
Hauſe, Geſundheit und Freude ihren Einzug 
halten mögen. 


Jedes echte „Volta⸗Kreuz“ trägt auf der 
Schachtel den Stempel „Patent“, ſonſt iſt 
es nachgeahmt Nur erhältlich a Mk. 1,50 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 4 
Schönheit Neu erfundene, unübertroffene 

Me Glycerin - Zahn- Créme 
der Zähne y (sanitätsbehördlich geprüft) 


FT. A. Sarg’s Sohn | 
A LO I 0 5 K. u 3 | 


en. 


Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — Unschädlich selbst für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern. 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei, Zu haben 


— 1,17 


oo 


bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) Birnen = 
bei Herrn Anton Koczwara, Dro: in Thorn in der Mentz’schen Apoth. ; Raths-Apoth.; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. Pflaumen = 
guenhandlung. . Hugo Glaass Stroh Zentner 


Weitere Depotstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 


* vv ä N AA F bdierzu eine Dee 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 1 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der 


